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F10TUmM ben1gno NuLlu, iNnier alumnorum UINeTITum MajJoris Semmarı
Sti Laurentn rece

Nunece SCI1entlıa praesertim pletiate UUaC amen ad OMMN1a utılıs est
INODS, qad Majora autem vocatus CONSCIUS, PeNE quotidie eum incessanter
rosgo ut dırumpat D vincula aIOTIS IN PIFODIU1 JU1 mi1ıhı NUum
est impedımentum ut Deo intıme adhaeream

Ora erSgo, ‘9 Dro ndigno A LUO ut ad amn PeEFrVENLAM per-
fectionem ad u  n INe eus benıgne et fortiter advocat ut Del adıu-
vante gratıia, D subsistentem Lucem ei Charıtatem transfiormatus
((amerunensis patrıae Iux et sqa] divyinıtus eifectus Torma NOoON multos
pOStT An eihcliar Sgreß1ıs an q U EM ereditura est m1ıhı Christo
Domino Nostro 1 velıs et OSS1S liıbros de mYySÜCIS tractantes rebus
ıd mıiıttas Majora t1bı posterıore V416G6€ TEeServyvanm dilectissıme, FE

Christo amplector OSCulo Sanclo,
{[UUS aTIN1ICUS

Sımon Mpeke

Von der ac des Heidentums
einst un jetz

Von Pfarrer Dr s Krefeld-Traaır

Menschenopfer hat bel1 den verschlıedensten Völkern des er-
tums egeben bei den Sumerern Assyrern, Babyloniern bei den Sa-
Diern Arabern Kanaanäern Karthagern Griechen Römern (zallıern
ermanen — nach Mader 1 auch De1 den N  T und S16 sınd
siıcherer bezeugt mehr dıe Geschichte der Urvölker erkannt wird
S1e He Kolse der FKurcht VOT den Naturgewalten dıe eradezu
erdı ückend aul der Frömmigkeit des primılıven He1iıdentums lastete un
Hand Hand 81inNg m17 der S5ucht nach Enträtselung der UKun und
abergläubisch zauberischen Versuchen jJenNe Naturgewalten den
Dıenst des Menschen Besonders wıderwarlıge, wahr-
haft dämonische Kormen at jeNC Verirrung gezeitigt el den
Mayavölkern Altmexı1ıkos, und War noch Fr DIS ahrhundert
uUuNnserer Zeıtrechnung. „Menschenopfer dort etwas Sanz GewoOhn-
lıches autf vielen Bıldwerken sınd ıhre abstoßendsten kinzelheııten ah-
sıchtlich sräßlich Jebensgetreu herausgearbeıtet Man S1e. WI1Ie (reler
den Leichnamen dıe u  en auspicken wW1e Priester die eben AUS der
Brust der Opfer herausgerissenen Herzen darhbringen und Hekatomben
ausgeweıldeter Leıber Füßen des (rottes legen‘? Wıe sagtl N5{ Paulus
der Heidenapostel (Röm 91)? „H1Ie (dıe Heiden) sınd 1eblos TEULIOS
erbarmungslos

Noch VOT kurzem hat 111 Indıen e1In Menschenopfer stattgefunden
über das e1in deutscheı Miss1ionar, Fr Schubhiger als Zeitgenosse

den Nachrichten aus der deutschen Jesu:tenmission Puna } be-
richtet Und die Beweggründe, aus denen das UÜpfer hervorgıng, und
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dıe Begleitumstände, unier enen dargebracht ward, zeigen deutlich
im heıiıdnıschendıe wesenhaite Gleichartigkeit mıit jenen der Antıke

Dorie Gumpur, 1m Arbeitsgebiet Schubigers, e eın Jahr lang
T1ast Nn1ıC. eregnet. Da kamen die eute drohend UuUum Götzenpriester:
„Was tust du eigentlich, daß immer noch kein Regen fällt? Immer

eiz mach,ruhmst du dıch, daß Shıva und urga Q dıch hören!
daß egen kommt Aber Shiva, hieß der GötzenDpriester, verlor
che Ruhe nıcht „Unsere (6tter sıind erzurnt. 1a bin ich nıcht schuld.
Da eıd ıhr schuld. ihr verehrt S1E ja nıcht mehr, W1€ eın mu D.*
„Was mussen WIT denn tun ?““ „Das wıßt iıhr gut w1e€e 1CH. Shiva will
Opler haben Als Herr über Leben un 'Tod dürstet nach ltn
„Also, 1eviel Ziegen mussen SscCin? ber dann muß CS regnen !
„Ziegen! 1egen! Ihr wıßt selber, w1e€e Shıva verehrt de und bei

Als qalles still undeu SCHON lange nıcht mehr verehrt wIıird
trotzıg VOTr ıhm stehen bliıeb, fuhr ın gleichmütigem one fort „Das
wıßt iıh doch Durga führt iıhren Tanz auf Menschenleichen auf; S1C
w ıll Menschenblut, kein Ziegenblut”. Da schlıen doch eın (rauen durch
dıe Menge Z.U gehen. Alles schwileg. ach ein1ger Zeıt meıinte der
Schulze: „Würde Cs eın kleines Mädchen Hin ? Man wußte,
noch eın sechsjähriges Mädchen, das NIG mochte, weıl C£ durch
einen all eLtwas verstümmelt, nıcht recC arbeitstüchtig und schwer

verheiraten WAar aber INa  — kam nıcht dazu, lange darüber
sinnen, W as meıline. Denn solort S der Götzenpriester schar{i:
„Neıin Das iut nıcht! Weıber zählen n1ıCcC Kın Mannn mu
se1IN. Keıin alter, der nıchts mehr u Ein rechtes Opfer für die
(ötter muß fehlerlos eın  .. „Nun Ja, du hast ja zwel solche Söhne”,
klang Aaus dem Hintergrund. „Opfere du einen!‘‘ 5  15 meine Söhne
und ich, iınd doch die Diener Shivas. Der ott wiıll doch HG das
JIut seiner Freunde un Verehrer!“ „Das sınd WITr auch, das ınd W1Ir
alle  s kam VOo  —; allen Seıten. Es War aber doch, W1€ WCNN ber dem
Verhandeln der Gedanke eın Menschenopfer SEIN ((rauen verlieren
begonnen hät denn einer meinte: „Dann müßte INna  — sehen, INa
nıcht iIrgendwo eines Mohammedaners oder Christen habhafit werden
könnte  o Wieder WwI1eSs der Götzenpriester dias ab. Diese se]len eın
Greuel VOT den Göttern, S1Ee taugten nicht Z einem pier m1t
Bedacht oder nıcht enkte © die (g danken auf eın benachbartes
Dord, das mancherle1 Eifersüchteleien und Feindschaften be-
standen, Dongargav, dessen Bewohner als besondere Verehrer Vishnus
galten. Am Montag, dem 30 August, abends, er sich eine passende
Gelegenheit. Gangaram, eın gesunder Junger Mann VON eiwa Jahren,
sah nach den Saaten. Er War alleın. Der Schulze plauderte eın wen1g
mit 1hm, lud ıh dann b einem Festmahle eın un nahm ıhn gleich
miıt Als Gangaram anderen Morgen mıiıt schwerem Kopf -
wachte und xlarem Denken kam, fand sich den Händen und
I“ußen gefesselt. Auf seın Schreien kam eiligst der Schulze und steckte
ıhm einen Cnebel in den Mund Nicht viel späater kam der Götzen-
priester, das pfer auf seine Fehllosigkeit prüfen. WAar es
ın Ordnung (ırade gewachsen, keine störenden Haarwirbel, keine
1{61 ecken, keine Warzen Heute 1st Dienstag, aber ist schon
spät. Mittwoch geht nicht Also Donnerstag! Das pier muß
bel Sonnenauifgang stattünden. Vorher muß alles reıtet werden:
waschen, salben, bekr.  Äänzen, der Umzug! Beım pier mussen alle Ver-
ehrer Shivas unbedingt teilnehmen Donnerstag die Morgen-
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dämmerung heraruikam, gaben leise Schläge mıiıt einer großen Trommel
das Leichen, alt un jJung, Mann un Tau mußten kommen. Dann
begann der Umzug. Voran die große Trommel, dann wurde der unglück-
hhche Gangaram VOoO  — starken Männern geschleppt. Se1in e1b Nar miıt
Kokosnußöl eingerieben; aul der Slırn, Aa den Armen un Beıinen, aln
Brust und eıb schimmerten die bekannten dreı weiıilien Striche,
Zeichen, daß C der Verehrer Vıshnus, Au  —_ dem (rzotte Shiva geweilht
SCc1 Um den Hals ru D einen Blumenkranz. Vor dem Tempel
warieie der Götzenpriester den Zug, fast Sanz entblößt, den Hals
iıne grauenhafte Kette VO  - zehn Menschenschädeln 0, erst €s
n]eder un Gebet!“ Alles kauerte sıch nıeder, die Jände streckten sich
ZU Jımmel un In einem leiernden ırrsal VOoOn Stimmen wurde
Varuna, der Regengott, angerufen, Shıva beschworen, moöoge Varuna
nıcht hindern, seınen egen spenden, urga das Jut des Opfers dar-
geboten. In dem Augenblick kam eın Sıkh, Dhıirat ingh, die
Stelle und sah mit Entsetzen, W as na  m da vorhabe Er beschwor ıe
Leute, doch Was nıcht machen. Das ahbe Ja keinen Inn. ber

Inzwischenschon eın wilder Fanatismus A1e Menge ergrıfien
War die Sonne langsam blutrot heraufgekommen. Als ıh unterer Rand
siıch gerade VOo Horizont hob, gab Shıvaram, der Priester, das eiıchen
un mıiıt wel Axten, die eigens diesem Zweck NEeEu geschärft WAarcen,
schlugen weı Männer Gangaram das Haupt ab Soliort ergrıfi der
Priester und seizte unter Zaubersprüchen qauf den Opferstein des
(rottes. Ebenso wurde der blutende Rumpf unter geheimnisvollen FOr-
meln den Fuß des Altares gelegt und nachher ın seine Glieder Zu
‚Mahle ur Shiva“ zerstückelt. „Nach dreı Tagen ist Neumond. Dann
wird regnen!” Miıt dieser Verheißung entlıeß der Priester dıe Menge,über die siıch 1ıne stiarre Stille gelegt

ngelahr In Jahr Jang hatte nıcht T  n  9 die Sonne versengte
die Fluren, ıne Hungersnot schlıen bevorzustehen Aus dem en
Ägypten wırd berichtet, daß INa  e dort ZU  — Zeit groler Dürre, be1i est
und anderen öffentlichen Kalamıtäten, Menschen VOoO  — roier Farbe der
Sonne eopfer habe Der piernde, meistens eın Fremder, 1n
Kriıegsgelangener, eın Feind chaute nıcht auch der indische (16tzen-
prlester nach Feinden aus? mußte rote oder doch blonde Haare
haben ote Menschen und Tıiere (rothaarige Kınder) galten als Vo
Feuergeiste besessen; ıhnen chrıeh MNan die Schuld übermäßigerHitze und Dürre Waren sS1e geopfert, mu diıe Hıtze auihören.
Bei den Griechen pferte INa  —; AaUuSs demselben Grunde der Gottheit rotfe
Hunde un Füchse. Astralkult 1Im Bunde mıt superstitöser Bewerlungder Farbe! ach Phiılo Byblıus-Sanchunj]aton * bestimmten die Phöniziler
bei sroßen Katastrophen, wıe sS1e Kriege oder Dürre oder est miıt sich
brachten, einen iıhrer Lieblinge für Kronos un opferten ıhn Nach der
germanischen Hervarasage erklärten De1 eıner Hungersnot Wahrsager,daß nıcht eher wieder Fruchtbarkeit herrschen werde, ehe niıcht der
edelste üngling eopfer würde.

„Das pfier muß bel Sonnenaufgang stattfinden. Als der untere Rand
des Tagesgestirns sıch gerade VO Horiızont hob  66 (Sonnenverehrer
wWaren die alten Agypter, Phönizier, Karthager), Inder, Babylonier, Perser,
SyrTrer, Araber, ın Jüngerer Zeit auch Griechen und Römer. Selbst bei
unseren germaniıschen Vorfahren finden sıch Spuren einer AauSgeSPTO-

Eus. G raep 4, 16.
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chenen Sonnenverehrung.) Araber ı1atten e1inst, ZUr Zeıit der 2 Jälite
des Jahrhunderts, den Sohn des KEınsiedlers Nılus ıIn die efangen-schaft abgeführt. Vor Sonnenaufgang sollte den (xöttern ZU pIergeschlachtet werden. och dıe Araber erwachten GEST; qals das ages-gestirn hoch a Hımmel sian und War ZUIN Opfifern Spat,un T’heodulus, der Sohn des Eınsiedlers, entkam dem Tode Wie sagteder indische Götzenpriester ? Heute ist Dienstag; aber ist schon ZU—
spat Das Opfer muß hel Sonnenaufgang stattünden! ®

Schon In alter Ze1lit scheinen die Stelle der Menschenopfer Jler-
opier E  en e1n. Das stellvertretende Tier WAar ın Agypten nebst
Ochs und (zazelle besonders eın gewIlsser ogel, der ote genannt. Bel
Auswahl der Tiere wurde mıt peinlichster or VOrgeSangenN; das
ler wurde VO  > Kopf DIS Fuß au{fi seine kultische Reinheit gEeENaAUuntersucht, und entdeckte mna  z} auch [1UTF eın eiNzZ1ges we1ißes oder
schwarzes Haar, War nıcht „sonnengemäß“ und daher uml DIETuntauglich. „Grade gewachsen, keine störenden Haarwirbel, keine
lecken, keine Warzen, alles War 1n Ordnung“. Eın rechtes pfier für

i die (ötter muß iehlerlos eın sagt der indische Götzenpriester. Eın
krüppelhaftes Mädchen tut S nıcht

}{ LwWwel Männer schlugen Gangaram das Haupt ab. Sofort ergriflder Priester und setizife @' unter Zaubersprüchen qauf den UOpferstein.Die gesamte antıke Welt War voll des Aberglaubens un des wusten
Zaubers bis f Mord und Kinderschlachtung nd Durchwühlung mensch-
lıcher Eingeweide. Und alle Rıten un d Handlungen n  u aus-
geiührt worden arcnh, dann galt der Zauber als wirkungskräftig, dann

dıie übernatürlichen W esen bezwungen. Nach dre1 Tagen wiıird
x regnen! SO brachte auch einst der Moabiterkönig Mesa selnen erst-
geborenen Sohn dem Landesgötzen Kamos als Brandopfer dar, u
diesen zwıngen, iıhm seinen Beistand gegen die Feinde nıcht ZUu

a S A an versagen 2 Kıg 3)E  A l — ber noch Eines! Der indische Götzenpriester macht selinen ((E-
ireuen den Vorwurf, daß iıhre Mißachtung der vaterländischen (zötter
das Unheil der Dürre heraufbeschworen habe ”I
Ihr verehrt ja die (1O4ter nıcht mehr W1€ eın mußl.* Haben nıcht

der Wende der Antıke die He1lden den Christen denselben Vorwurif
gemac Immer wlıeder berief Ina  — sich auch damals auf das D
die Gottheit „nach Väterweise“, „nach Herkommen und rauch‘‘ e Zu
verehren. „Als WI1IT unseren (zöttern noch pfer brachten, da WAarLr Rom

4  } glücklich‘“ ” Damals schrieh Sı Augustin Se1IN gewaltıiges Werk „vom(zottesstaate“, in dem In wahrhaft geistvoller Weise als Antwort aul]  }  }  —>  K  D |  [  i solche nklagen ausiührte, daß das Reıich (z0ttes und dieser Welt sıich
gegenüberstehen würden bis ZU Jüngsten Tage Endlich aber werde
der S5atan, der die Völker In die Irre gefIührt, 1n den Feuer- una — S 95 S A 8 2 O — O SO geworien werden (Geh Offenb. ’

Zum Sonnenkult der Antike vgl das grundlegende uch Dölgers,Sol Salutis Münster 1925
B Urigenes G Gels 020 Julian Apostata, Brief 42E E X WB Augustin., Sermo 296,
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